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tern der Schüler haben ihre
Zustimmung gegeben. „Inzwi-
schen ist sie im wahrsten Sin-
ne bekannt wie ein bunter
Hund“, sagt Schulleiter Erwin-
Franz. Selbst ängstliche Schü-
ler hätten ihr Misstrauen
schnell abgebaut.

Kein Wunder: Ronja ist
überaus geduldig und lässt
fast alles mit sich machen. In
der Pause rennt sie am liebs-
ten mit den Schülern über den
Schulhof, klaut ihnen den
Fußball oder hofft, in einem
offenen Schulranzen ein Pau-
senbrot zu ergattern.

Im Unterricht und in einer

Projektwoche haben die Schü-
ler Regeln für den Umgang
mit Ronja entwickelt: die
Schultasche schließen, in der
Nähe des Hundes nicht schrei-
en und niemanden mit dem
Hund belästigen.

Tiere sind Teil des Konzepts
Schon lange gehören Tiere

zum Unterrichtskonzept der
Marie-Durand-Schule. „Ange-
fangen hat alles mit einem
Bienenvolk“, erklärt Schullei-
ter Franz. Dazu kamen Wüs-
tenspringmäuse, Kaninchen
und Meerschweinchen. Die
Kinder lernen auf diese Weise,
Verantwortung zu überneh-
men.

Ronja beeindruckt das alles
recht wenig. Sie mag den Tru-
bel um sich herum. Im Klas-
senraum liegt sie am liebsten
unter der Tafel und döst. In
der großen Pause kann sie sich
mit den Schülern auspowern.
Im Lehrerzimmer hat sie so-
gar ihren eigenen Platz: Denn
ab und zu braucht auch ein
Hund mal eine Pause.

beispielsweise gemütlich un-
ter die Tafel und schließt die
Augen, werden alle Kinder
ganz leise, um sie nicht zu we-
cken.“ In einem lauten und
unruhigen Kurs fühlt sich
Ronja nicht richtig wohl.
Dann wird sie nervös und
läuft zur Tür. „Das registrieren
die Schüler sofort und weisen
sich dann gegenseitig zu-
recht“, berichtet die Lerntrai-
nerin.

Bevor Ronja mit in die Schu-
le durfte, musste sie eine Be-
gleithundeprüfung ablegen
und den Wesenstest bestehen.
Auch das Schulamt und die El-
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BAD KARLSHAFEN. Es ist
schon sehr beneidenswert, so
ein Hundeleben. Ausruhen,
während alle anderen lernen.
Streicheleinheiten, egal wo-
hin man kommt. Und in den
Pausen findet sich immer je-
mand zum Toben.

Seit mehr als einem Jahr ist
die zweijährige Mischlings-
hündin Ronja aus der Marie-
Durand-Schule nicht mehr
wegzudenken. Schulleiter
Karl-Erwin Franz und seine
Frau Elisabeth haben sie mit
an die Schule gebracht. Elisa-
beth Franz gibt als Dyskalku-
lie- und Lerntherapeutin in
den fünften und sechsten
Klassen ein spezielles Lerntrai-
ning. Immer mit dabei: Hün-
din Ronja, die durch ihre An-
wesenheit zu einer ruhigen
und angenehmen Lernatmo-
sphäre beiträgt.

Hund ist überall beliebt
Das Konzept ist simpel.

„Durch den Hund wird den
Kindern das eigene Verhalten
auf ganz besondere Weise wi-
dergespiegelt“, erklärt Elisa-
beth Franz. „Legt sich Ronja

Ein Hund macht Schule
Mischlingshündin Ronja hilft Schülern der Marie-Durand-Gesamtschule beim Lernen

Fühlt sich zwischen den Schülern der fünften Klasse pudelwohl: Hündin Ronja. Der zweijährige Mischling ist in jedem Unterricht von
von Elisabeth Franz dabei. Foto: Schwekendiek

Ein Video zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/schulhund2702

Party machen. Die Organisato-
ren sorgen auch mit Spielen
für Abwechslung. Diesmal galt
es, Gegenstände, die in Kar-
tons verborgen waren, nach
befühlen zu erraten. „Damit
haben wir nicht gerechnet“,
kommentierte Maihack mehr
als 60 richtige Antworten.
Statt der geplanten drei Preise

TRENDELBURG. Don Promil-
los, Nackedeis, Deiseler Je-
cken und Alster-Zicken gingen
bei den 27. Trendelburger
Stadtmeisterschaften im Ke-
geln an den Start. Anders als
die humorvollen Namen der
Teams vermuten lassen, nah-
men die 435 Kegler den Kampf
um Titel und Pokale sehr
ernst. Zehn Tage lang wurde
auf der Bahn des Gasthauses
Hilgenberg in Deisel das Er-
gebnis eines jeden Wurfs do-
kumentiert.

Am Samstag fand zum Ab-
schluss der Meisterschaften
der traditionelle Keglerball
mit Siegerehrung statt. Aus-
richter war in diesem Jahr der
Deiseler Club „The Gamblers“.
Präsident Dirk Maihack wie
auch der Schirmherr der Ver-
anstaltung, Bürgermeister Kai
Georg Bachmann, waren be-
geistert über die große Zahl
der Gäste. Zusätzliche Tische
und Sitzgelegenheiten muss-
ten her.

Der Keglerball bedeutet
nicht nur Siegerehrung und

Volles Haus beim Keglerball
Mehr als 400 Kegler aus der Region nahmen an den 27. Trendelburger Stadtmeisterschaften teil

wurden spontan weitere orga-
nisiert und übergeben. Auf
eine Tombola, sonst fester Be-
standteil eines jeden Kegler-
balls, verzichteten die Organi-
satoren. „Wir wollen die Zeit
lieber nutzen, um uns von
Rosi, der Wirtin unseres
Stammlokals, zu verabschie-
den“, so Maihack. Rosi Pfeifer

geht nach 25 Jahren in der
Gaststätte Hilgenberg in den
Ruhestand. Sichtlich gerührt
bekam sie Blumen, Geschen-
ke, gute Wünsche und ein
Ständchen des Musikzugs Dei-
sel mit auf den Weg.

Erfolgreiche Kegler
Herren-Einzel: 1. Gerald

Meimbresse. 2. Walter Rode,
3. Roland Griesel.
Damen-Einzel: 1. Ingrid Er-

ger, 2. Silke Heber, 3. Doris
Koch.
Herren-Mannschaft: 1. Olle

Nierene (Markus Schäfer, Ge-
rald Meimbresse, Udo Busch),
2. Schmietse Ümme (Dieter
Meimbresse, Theo Meimbres-
se, Reiner Heere), 3. Shadow-
Players (Manfred Graf, Ernst
Hillebrand, Günther Köster).
Damen-Mannschaft:

1. Lahm & Lustig (Silke Nie-
richlo, Ingrid Erger, Claudia
Erger), 2. Phase 10 (Nadine
Übel, Pamela Niemeier, Julia
Maihack), 3. Lachtauben
(Christl Hüttl, Ulrike Köster,
Marianne Rode). (ziv)

Kegelfans: The Gamblers-Präsident Dirk Maihack freute sich mit
den Siegern Ingrid Erger, Silke Heber, Udo Busch, Gerald Meim-
bresse undWalter Rode (von links) über Titel und Pokale. Rechts:
Schirmherr Bürgermeister Kai Georg Bachmann. Foto: Vossen

Kurz notiert
Jagdgenossenschaft
OSTHEIM.DieNiederschriftder
Jagdgenossenschaftsversamm-
lung Ostheim vom 22. Februar
liegt in der Zeit vom 4. bis 18.
März in der Zeit von 19 bis 20
Uhr beim Jagdvorsteher Ottmar
Rudert, Lamerder Straße 37, zur
Einsicht der Jagdgenossen aus.

OEDELSHEIM. Die Arbeitsge-
meinschaft der Vereine aus
dem Weserort möchten ihre
erfolgreiche Zusammenarbeit
nach dem Tag der Regionen
fortsetzen und lädt deshalb
alle interessierten Oedelshei-
mer zu einer Informationsver-
anstaltung ein. Diese findet
am Samstag, 2. März, ab
15 Uhr in der Gaststätte Fähr-
haus statt.

Nach dem Tag der Regionen
im Jahr 2011 hatte die Vereins-
gemeinschaft die Gemeinde
Oberweser dazu angeregt, ei-
nen Antrag innerhalb des bun-
desweiten Projektes LandZu-
kunft zu stellen, um finanziel-
le Unterstützung für Projekte
in Oedelsheim zu erhalten.
Diesem wurde stattgegeben
(die HNA berichtete), so dass
Oedelsheim nun Modelldorf
ist.

Bürgermeister Rüdiger Hen-
ne und Thomas Schrick wer-
den bei der Infoveranstaltung
die drei geplanten Projekte
vorstellen, das Gesamtvorha-

ben sowie Ideen für die Umset-
zung erläutern und Fragen be-
antworten.

28 000 Euro Fördermittel
Für die neuen Projekte ste-

hen Fördermittel in Höhe von
rund 28 000 Euro zur Verfü-
gung. Mithilfe des Geldes soll
das Erscheinungsbild des Dor-
fes attraktiver und zeitgemä-
ßer gestaltet werden. Dafür ist
eine große Eigenleistung not-
wendig. Die Unterstützung
der Gemeindeverwaltung im
planerischen Bereich ist be-
reits gesichert.

„Wenn alle an einem Strang
ziehen, kann man mit wenig
Kraft viel bewegen“, erinnert
Thomas Schrick an den Tag
der Regionen, bei dem es für
eine tolle Gemeinschaftsleis-
tung viel Lob für das Dorf ge-
geben habe.

Die Vereinsgemeinschaft
freut sich über jeden, der sich
vorstellen kann, in irgendei-
ner Weise an den Projekten
mitzuwirken. (eg)

Gute Zusammenarbeit
soll fortgesetzt werden
Vereinsgemeinschaft lädt zum Infotreffen ein

TRENDELBURG. Zum sechs-
ten IKEK-Forum im Rahmen
der Dorferneuerung in Tren-
delburg lädt das Moderations-
büro Bankert, Linker und Hup-
feld heute Abend ab 19 Uhr
alle Interessierten in das Dorf-
gemeinschaftshaus Friedrichs-
feld ein.

Die Stadt Trendelburg wur-
de 2011 in das Dorferneue-
rungsprogramm des Landes
Hessen aufgenommen. Mitte
diesen Jahres erfolgte die Aus-
weitung hin zum integrierten
kommunalen Entwicklungs-
konzept (IKEK) für alle Stadt-
teile Trendelburgs.

Im bisherigen Verfahren
wurden die für die Gesamt-
kommune wichtigen Entwick-
lungsziele und die dafür not-
wendigen Strategien benannt
sowie Projekte entwickelt. In
der kommenden Sitzung soll
diese Arbeit abgeschlossen
werden.

Für die Teilnahme an der
Veranstaltung ist keine An-
meldung erforderlich - wer In-
teresse an einer Mitarbeit hat,
kann einfach vorbeikommen
und in die Diskussion einstei-
gen. (eg)

Heute Forum
zurErneuerung
des Dorfes
Diskussionsabend

BAD KARLSHAFEN. Jens
Kommnick ist Musiker, Arran-
geur, Komponist, Produzent
sowie freier Fach-Autor. Den
Gästen des Bad Karlshafener
Weinhauses ist er auch als Mu-
siker der irischen Band ION-
TACH bereits bekannt.

Kommnick gilt als führen-
der Vertreter des Celtic Fin-
gerstyle, der es zudem ver-
steht, auch andere Einflüsse
aus Klassik, Jazz und Rock in
seine filigranen Gitarrenklän-
ge einfließen zu lassen.

Am Freitag, 1. März, präsen-
tiert er sein Soloprogram: new
acoustic guitar. Einlass: 19.30
Uhr, Beginn: 20 Uhr.

Eine Anmeldung zu dem
Kleinkunstabend im Bad
Karlshafener Römer wird
empfohlen, unter Tele-
fon 0 56 72/3 31, oder per E-
Mail an: pinot@weinhand-
lung-roemer.de

JensKommnick
präsentiert sein
Soloprogramm
Konzert am 1. März

HINTERGRUND

Tiere im Schulunterricht
Schon seit einiger Zeit ist aus
der Forschung bekannt, dass
der Umgangmit Tieren emo-
tionale und soziale Kompe-
tenzen bei Menschen stärkt
und, besonders bei Kindern,
das reflektierte Verhalten
schult. Das eigene Handeln
und dessen Folgen einschät-
zen zu lernen, ist eine wichti-
ge Schlüsselkompetenz, die
mithilfe vonTierenvermittelt

werden kann. Die Kinder ler-
nen dabei, was das Verhalten
eines Tieres bedeutet und
wie sie am besten darauf rea-
gieren sollten. Außerdem
können sie eigenständig Ver-
antwortung für das Tier über-
nehmen, eventuelle Ängste
abbauen und ein gesundes
Gefahrenbewusstsein gegen-
über fremden Tieren entwi-
ckeln. (jus)

Links oben

Ein Volk von
Kranken

W erbung ist immer
auch ein Spiegelbild
seiner Zeit. Wenn

das so ist, dann ist unsere Ge-
sellschaft sehr gespalten, wie
ich jetzt feststellte.

Jüngst bin ich nachts nach
Mitternacht durch die diver-
sen Privatprogramme gezappt
und sah dabei soviel Fleisch,
wie es normalerweise nicht
einmal in den Auslagen der
Fleischereien zu sehen ist.
Verbunden mit der Aufforde-
rung, anzurufen oder eine
SMS zu schicken. Naja, dachte
ich, ist eben das Nachtpro-
gramm - und wer nach Mitter-
nacht fernsieht, ist vermutlich
nicht repräsentativ für die Be-
völkerung. Also schaltete ich
tags darauf ganz bewusst vor
den Nachrichten die Werbung
bei öffentlich-rechtlichen Sen-
dern an.

Um diese Zeit, so mein Ge-
danke, müsse die Werbung
wohl am Puls der Zeit für den
Großteil der Bevölkerung sein.
Ich hoffe, dass ich mich da täu-
sche, denn was ich da sah, ließ
mein Herz auch nicht gerade
höher schlagen. Der Weg zur
faltenfreie Haut wurde genau-
so beworben wie der freie
Weg dank eines Lifts ins Ober-
geschoss des Eigenheims. Ge-
gen Schnupfen gab´s was und
etwas für die Luststeigerung
bei Frauen und Männern im
Alter, die Salbe die Verletzun-
gen heilt und Feuer speit -
und, und, und.... Und natür-
lich zum Schluss die Senioren-
Bravo, wie manche die Apo-
theken-Rundschau nennen.

Wenn Werbung die Wirk-
lichkeit widerspiegelt, dann
sind wir wohl ein Volk von
Kranken. Früher war das an-
ders - und die Werbung ab-
wechslungsreicher. Kaffee,
Waschmittel, die heute ge-
schmähten Zigaretten, Kat-
zennahrung und natürlich
Herr Kaiser, der alles versi-
cherte. hofgeismar@hna.de
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